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     In der vorliegenden Bachelor-Arbeit versucht die Autorin eine Stadt aus dem ehemaligen Sudetenland vorzustellen: Trautenau – heute Trutnov. Wegen der beiden Namen hatte sie sich den zwei  Bezeichnungen zu widmen: Wie ist die Verständigung unter Menschen, von denen einer den ehemaligen deutschen Begriff und der andere den heutigen verwendet, den es freilich auch früher schon gab? Auf die Problematik geht diese Arbeit im Zusammenhang mit dem bekannten Beispiel Breslau-Wroclaw-Vratislav ein.

       Die zweite Aufgabe stellte sich im Zusammenhang mit Trautenau. Sollte eine Untersuchung entstehen, die sich an sudetendeutschen Überlieferungen und Traditionen orientiert? Dann wäre ein Heimatbuch für die Trautenauer entstanden, die heute in der Bundesrepublik leben und zum Beispiel am Sudetendeutschen Tag in Augsburg (früher Nürnberg) teilnehmen. Das Ergebnuis wäre eine mit den Jahren 1945/46 endende Stadtgeschichte gewesen, wie sie aus Deutschland bekannt sind.

       Die Verfasserin wählte, wobei sie die linguistische Problematik mit dem Ortsnamen und die deutsche Vergangenheit der an der Úpa (Aupa) vor dem Riesengebirge (Krkonoše) gelegenen Stadt nicht überging, einen dritten Weg: den Weg durch das heutige Trutnov, das ein deutsches Begegnungszentrum vorweisen kann (siehe darüber Lenka Vízková, 2007).

         Damit war ein weiteres Problem zu lösen: Es gibt seitens der Stadt Trutnov Prospekte und Stadtführer, nach denen man sich beim Gang durch die Straßen orientieren kann – vom Bahnhof aus oder auch vom Zentrum her oder mit einem Start auf dem Gablenz-Berg. Da die Autorin keinen  für ihre Ziele passenden Text zur Verfügung hatte, entschloss sie sich, selber einen Gang durch Trutnov zu schreiben, ihren persönlichen Weg. Stationen sollten dabei bekannte Häuser ehemaliger Trautenauer sein. Als Vertreterin der heutigen jungen tschechischen Generation tauchte sie in die Vergangenheit ein.

     Dabei orientierte sie sich unter anderem an Gesichtspunkten der sogenannten Spaziergangswissenschaft, die sich zum Beispiel mit  Fragen von Stadt, Stadtumgebung, Einzug der Natur in Städte, Auszug der Stadt in die Natur befasst. Vor allem kam es ihr auf Bewegung durch den Stadtraum an: Sie bewältigte ihre Strecke als sich erinnernde, beobachtende, entdeckende Stadtgängerin beim Flanieren immer weiter und weiter, mit Benutzung von Präpositionen wie vor, hinter, über, entlang, auf, in.  Und indem sie durch ihre Heimatstadt ging, schuf sie sich eine eigene Konstruktion von Trutnov mit Rückblicken auf Trautenau sowie  auf die preussisch-österreichische Schlacht 1866 und auf die Mythen von Krkonoše/Krakonoš (Rübezahl) sowie vom Drachen aus Trutnov, die freilich nach wie vor aktuell sind. 

         Im Vordergrund standen neben Erinnerungen an Geschichte  und Präsentationen des touristischen Standards daher die aktuellen Wahrnehmungen und Identifizierungen: mit Hilfe von Sehen, Hören, Riechen, Tasten. Um zu zeigen, wie die Autorin als Beobachterin (ersten Grades) selber gesehen wurde, ließ sie sich von hinten (siehe oben) fotographieren, also praktisch aus der Perspektive eines Beobachters zweiten Grades, der Pavla Šulcová als die erste Wahrnehmende beim Beobachten beobachtet und ihre Reaktionen registriert. 

       Auf den Spuren der Deutschen in Tschechien: Die vorliegende Arbeit zeigt Möglichkeiten auf, die gerade von den jungen Germanisten genutzt werden können, und zwar im Sinne von: Im Raum entdecken wir die Zeit  (zum Beispiel in Pilsen, Marienbad, Eger).

       Die vorliegende Arbeit möchte ich mit  v ý b o r n ě   bewerten.
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